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Alt¡r, rechts untcn :ìbgebrochen

Nr. 28 | Weihinschrift (Tirffstein)
l)¡tenb:urk Iì): 3(r

Inv.-Nr.: flühcr 3-13, jetzt lJonn llLM 33. 195

Galsterer 1975 Nr. 20

A(): llonn l{l.M
FO:Wohl ehe'r FO Anclelntch als l{öln: Nordostscitc cìes

I)onrhüqels, anr l)etersbrunncn; keìn FC) bei Diìntzerr ll
32. lludelsasse (?). l)a der Stein nicht nur bei Hüpsch,

sonclc'rn u.¡. anch bci Lersch 1839,22 schon aufgefül"rrt

ist, sind clie A:rsaben von l)oppelfelcl-'Weyres, clen Fundort

cles Steincs noldôstlich cles l)onres (GrabLrne 18(16) zn

lokalisieren, nit Skepsis zu betrachten.

Maße: 61 cnr x 29 cnr x 29 cur

kunft ans Köln voraus. Sicher ist nur, dâß del Stein
iln Oktober' 1933 nrit dem Bonnel Provìnziahnr-r-

seunl :ÌLrs!¡et¿ìuscht wurde, wohl in der Meinr-urg, er
sei nicht I{ölnischer Herkunft, und dort zlt einenl un-
bekannten Zeitpunkt verloren ging. Ungeachtet der'

verwickeltell Geschichte des Steins ist er ansonsten

ein durchschnittlicher.Weihaltar für die Göttin Epona,
die keltische Göttin der Pferde, aufgestellt von einenr
C.Acius Optatus, der danrit sein Gelübde erfüllte. I)ie
Vernrutung, Optatus sei ein Mitglied einer berittenerr
Truppe sewesen, läßt sich weder aus derTatsache, daß

er Epon:ì einen Weihaltâr setzte noch aus den'r (an-
geblicl-rer-r) Funclort, denr r'önischen Antunnacunr an

der Reichsstrâße Bonrl:r-Confluentes, schhissig fol-
gern. Die Lesr-rng des Nar-nens des Optatr-rs scheint
nicht grnz eindeutis, da laut CIL inr Gentih'ranten

cles Opt:rtus noch eine zusätzliche Haste anr C zu se-

hen war', was für der-r lJr,rchstaben G sprecl-ren würde.
Allerdings sind C und G in weniser sorgÊiltigen In-
scl-rrifter-r kaum zu unterscheiden. Hinter dem Narnen
des Acius stand ein nicht n-rehr zu entzifïerndes-Wort,
das clie Buchstaben nr rlnd V enthielt. Vermutlich ist

hierin die verlorene Funktionsbezeichnung zu sehen.

Das einzig lJemerkenswelte dieses Tuflsteinaltars ist
wie bei so vielen'Weihungen aus den Provinzen -

dìe Ehrung einer indigenen Göttin in rörnischer Forn.r,

wrs als Zeichen ftì r clie Verschlllelzrlr-lg einheimischer
uncl rönrischer l{ultur, die Ronianisierr-rng, gewertet
werden kann.

Dat.: unbekannt

Literatur: CIL XIII 761ì0 - Diintzer3 II Nr'. 32;

I)oppelfcld-Weyres 201 (schließen sìch der Meintrng

Frernersdorß zum Fullclort an); Ler:sch 1839,22; zu E,pona

jetzt M. E,uskilchen, Epona, BIIGK 74,191)3,607ff. uncl

ìJ:rtrchhenfl - Schnridt, Epona, I\GA'? 7 ,1L)...,411-123.

Nr.29 | Veihinschrift (Kalkstein)
l)atcnbank II):37
Inv. Nr'.:363

Clalsterer 1975 Nr. 21

AC): I(öln l{GM
FO: I{öln; l3urenrauer, in G¿rrten von H:ius Nr. 21

(lnv;Veith lt3¡ì5, 43); zLrsâmnren r.r.rit acht weireren

lnschrilten, vgl. oben Nr. I8. ln clel Kupfersasse

(Lersch 1 839, 72).

M¡ße:27,5 cnr x 13,5 cn x 1() cn.t

AlrrilclrcrL schrifìleld besonclers unten links st¿rrk

L¡csclrri,ligt' :rtlch sonst schlecht lesellich'

f.tttt,t. lttl'li,t Snltittittls) / Pcttl ltttts 't'(¡tttttt)

s(tlt, i t ) I (ibt'ns) m (eri to )

Dcr F¿rnra des Publicum. Saltinius - - - nus erfüllte das

Gcltibcle in froher D:rnkb¡rkeit.

l):rs nur knrpp 30 cm hol-ìe A,ltärchen wurde Anfang
clcs 19. Jhs. in der Kupfergasse entdeckt. Am Fund-
o1't cinenr Are a1 lrrit Architekturr-esten - fanden sìch

noch zahh'eiche weitele Altãre. Der Komplex diente
oflcrrb:rr sowohl der Verehn-rng der Diana-Nemesis
For-tun¿r a1s auch von ,,Begl'ifTsgottheiten", wre Ho-
f io-\. Favor oder F¿rma. Fanra wird als Gottheit erstnìals
bci Vc'rg. Aen. IV 173-188 überliefert und erscheint
hicr zunächst in negativer l{onnotation als Perso-
nrfìk:rtion des Gerüchts, a1s ,,turbatrix" (lV 173-i88),
dic nrt großer Geschwindigkeit Lügen verbreitet und
Zu'ictracht sät. Schon bald ist Fama jedoch ìuch einc
positive Kraft: Der Ruf des Kaisers, der ihrl bis in
dic e'ntferntesten Provinzen vorauseilte, wurde per-
son:rlisiert und als Fama Augusti verehrt (so in CIL
ll 1.125 aus Alameda in der Baetica). Adressatin der
l{iilner'W.eihung ist ¡edoch nicl.rt die Fanra Augr,rstr,
sottclell-l die Fama Publici, deren genar,re Interpreta-

tion spekulativ bleibt. Sicher ist jedenfalls, daß siclr

die Gleichsetzung des Wortes ,,Publici" urit de;l irr

epigraphischen Zeust-tissen wiederholt vot-kot.l.ltltetr-

den Attribut ,,publice" verbietet, das die Initiative zur

Anfertigung uncl Finanzierung einer Inschrift von öÊ

fentlicher Seite (d.h. vonr Dekurioneurat) ausdrückte.

Dagegen sprechen die eindeutige Lesung ,,Publici",
die Stellung des'Wortes sowie die Erwâhnr-rns ei-

ner Privatperson als Dedikant (Saltinius [- - -]nus).
Der l)edikantennâllìe ist aufgrund der Vet-witterunq

des Steins fast ur-rleserlich seworden. Während der

Gentil-rame (Saltinius) noch entzilTelt werden kann,

ist vom Cognouren lediglich eine Längshaste, eirre

- oflènbal sekundäre - schrlge Einkerbung und die

Buchstabenkornbination [- - -lnus vorhanden. l.Ju-

ter rein granimatikalischen Gesichtsplrrtkten könntc

es sich bei denr Altar Llnl ei1-ìe'Weihr-rng an die F¿ntr

des Publicius gehandelt haben - letzterer dann viel-
leicht ein Ar-rgehöriger des Dedikanten.Warunr Salti-

nius [- - -]r-rus allerdir.rgs dem gìiten l{uf (Fama) etncr'

Privatperson einen 'Weihaltar dediziert h¿itte, bliebe

unklar. Geger-r diese Interpretation sprücl-re âLlch, drß

sie ohne Analogie wär'e. Darüber hittatts stünde eirtc
'Weihung an die Fanta eines Prìv:ìtlllannes inl Wi-
derspruch zur herrschenden Staatsraison, clie uur die

Fanra Augustì kannte. Wahrscheinlicher ist vielleicht
eine zweite Hypothese, nach der die Inschrift der

Fama des ,,publicunr" geweil-rt war. ,,Ì)ublicunt" ist

ein relativ gelãufiger Ausdn-rck für ein Zollhaus ocler

eine ZoÌlstatior-r, die r-nit derVerwaltuns des innerst¿icl-

tischen Passierzolls, der Maut, ocler einer vergleichba-

ren Abgabe (,,quadragesim¿r G¿rl1irlurr.t") betmr-rt wrr.

L)er Fundort der Inschrift, unweit des ¿rlten Norcltores,

könnte allerdings in diese Richtung deuten, da hier

eir.r Zollhar-rs glÌt vorstellbal wâre, jedoch nicht dulch

Grabungsfunde bezeugt ist. Unklar bleibt allerdings,

welcher Art der dort eingezogene Binnenzoll war, ob

es sich um eine Straßenrraut oder ein Torgeld sehtn-
delt hat. Gestützt wird diese Irìterpretation vielleicht

durch eine allerclings sehr fi'agmentarische und verlo-
rene Inschrift vom A.postelkloster (Nr. 43), die nach

der Zeichnung nröglicherweise denr Getrius des Pub-

licum geweiht war. f)a das Apostelkloster an der Stelle

des frühelen 'Westtores der St:rdt lag, wo sicher eitrc

solche Zollstelle zu erwarten ist, ergibt dies auch in
haltlìch Sinn.

Dx.:2.-3.Jh.

Literatur: CIL XIll lJ1lJ7; Klinkenberg 190(r, 231

Epotnc / sdrr(rnt) / C(dirrs) Adus (?) / Optdtlrrsl /'
Ml/ l- - -l / uþnm) ls(tluir) l(ibcns) m(críro)l
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l)er Epor.ra seweilìt. Gaius Acius Optatr-rs - - - erfìillte
sein Geliibde ir.r froher f)lnkbarkeit.

l)ie Fundunrst:inde dieses Eponaaltars sind nicht sanz
geklärt. Laut Frenrersdorf und Doppelfeld 'Weyres

wurc.le er 11166 bei Grabr-rngen auf denr ì)omhiigel
entdeckt. l)iese Ansabe krnn aber nicht richtig scin,
da er bereits 1801 von Hüpsch beschrieben und 1f133

in das Corpus von Lersch aufþenonllen wurde. Zu-
clcnr ist es fraglich, ob dieserAltar überhaupt aus Köln
stxnlllìt. I)ie Helausgcber des CIL iìbernahnren die
Angabe Hüpschs, der clen Stein aus Anclern:rch staur-
nren liìßt. Düntzer hingegen verzeichnet ihn unter
den,,Alterthünrern dc-s Musenn-rs'WrllraÊRichartz"
in Köln und setzt damit stillschweigend eine Her-


